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Großadmiral von Tirpitz.
Zum 80jährigen Geburtstag am 19. März 1929.

Von Vizeadmiral a. D . Wie trug.
Dem Träger des deutschen Seemachtsgedankens und

Schöpfer der deutschen Flotte , dem Staatsmann und Führer,
dem Großadmiral von Tirpitz , sollen diese Zeilen ausdrücken,
daß das national denkende Deutschland seiner und seines ge¬
waltigen Werks gedenkt.

Ein Mann von unerschütterlicher Treue und rastloser Ar¬
beitskraft, ausgestattet mit der Macht eines überragenden
Geistes und begabt mit seherischem Weitblick , hochgeachtet und
volkstümlich in der Marine , wie in weiten Kreisen des Volkes.
Ein Leben selbstlos und ganz gewidmet dem Vaterland , aus¬
gefüllt mit unendlicher Arbeit und zähem Kampf , reich an
Ehren und Erfolgen , aber auch reich an Enttäuschungen!
So stehen Tirpltz und sein Schaffen vor uns und stets wird
sein Mme untrennbar verbunden sein mit den großen Zeiten
eines glanzvollen und geachteten Deutschland . Und wenn Tir¬
pitz unter der verhängnisvollen Sucht des Deutschen , lieber zu
bekrittln als anzuerkennen , mehr als einer unserer Staats¬
männer hat leiden müssen und noch heute von gewissen Teilen
unseres Volkes als „Reichsverderber " geschmäht wird , „der
durch seine Flottenrüstungen den Krieg und unser Unglück
verursacht habe ", so wird er diese Dinge werten , wie sie zu
werten sind, als Zeichen einer kranken Zeit , über die die
Weltgeschickste achtlos hinwegschreitet . In ihr wird er immer
dastehen als der weitschauende Flottenbaumeister und geniale
Wegweiser seiner Nation.

Deutschlands Unglück ist fürwahr nicht aus der Schaffung
von Macht entsprungen , sondern lediglich aus der Schwäche,
die sich auf den Gebrauch der Macht nicht verstand . Nicht die
Flotte war die Ursache des deutsch-englischen Gegensatzes und
damit des Krieges , dies war allein Deutschlands wirtschaftliches
Wachstum, das England unbequem und gefährlich wurde.
Ein Reich aber , das in solchem Wettlauf um die weltwirtschaft¬
liche Macht , in solcher geographischer Unterlegenheit stand und
seiner Industrie weder einen Zaum anlegen konnte noch wollte,
wie Deutschland von dem Kriege , mußte sich das Höchstmaß
an militärischer Verteidigungskraft sichern. Mit dem ersten
durch Tirpitz geschaffenen „Flottengesetz " wurde der erste
Grund dafür gelegt , daß jener englische Vernichtungswille sich
merklich abkühlte , weil er nicht mehr so billig zu befriedigen
war. So rief der Flottenbau nicht den Krieg hervor , sondern
diente zur Entspannung und besserte das Verhältnis zu Eng¬
land, je mehr er sich seiner Vollendung näherte . Tirpitz hat
nie den Krieg gewollt . Er hat lediglich über die Brücke mari¬
timer Macht zu einer Verständigung mit England kommen
wollen.

Wenn die Waffe , die Tirpitz geschmiedet, später nicht richtig
verwendet wurde , war dies nicht seine Schuld . Im Gegenteil,
er war einer der wenigen Führer , die klar erkannten , daß Eng¬
land unser Hauptfeind und äußerste Hartnäckigkeit diesem
gegenüber das einzige Mittel war , einen ehrenvollen Frieden
zu erlangen , daß aber jeder offen gezeigte Wunsch , zur Ver¬
ständigung zu kommen , lediglich als Schwäche ausgelegt werden
würde. Er war es daher auch , der immer wieder rücksichtslosen
Einsatz der Flotte verlangte und wußte , daß dank der Aus¬
bildung, des Geistes und Materials unserer Schiffe die See¬
schlacht ihre besten Chance war . Aber Bethmann sah den
Hauptfeind in Rußland . Er meinte , England sei eine Bull¬
dogge, die man nicht reizen dürfe und beging den Fehler , mit
der einen Hand zu streicheln , mit der anderen zu schlagen. So
kam es , daß Tirpitz , dessen Einfluß Praktisch schon längere Zeit
so gut wie ausgeschaltet war , immer isoliert dastand und er
am 12. März 1916 um seinen Abschied bat , weil „die entschei¬
denden Persönlichkeiten Deutschlands Aussichten zur See nicht
erkannten und nicht dem Ernst der Lage entsprechend handeln¬
wollten."

Als der Sieg im Skagerrak dann errungen war und den
Beweis erbrachte , daß seine Flottenbaupolitik und seine An¬
schauungen über die Verwendung der Flotte richtig gewesen
waren, war er bereits verabschiedet . Seine letzte politische
Handlung waren zwei Briefe an den Reichskanzler Mar von
Baden im Oktober 1918, die ein Zeugnis seines seherischen
Weitblicks und ungebrochenen Kampfwillens sind : „Ans bleibt
nur, " heißt es darin , „ein Mittel , bessere Bedingungen zu er¬
zielen: Aufruf des ganzen Volkes zur entschlossensten Vertei¬
digung . . . Der Feind wird uns bei einer vorzeitigen Wehr-
losmachung nicht milder behandeln , sondern brutaler und
roher , weil zu dem Vollgefühl des Siegers noch hinzutreten
wird ein Gefühl der Verachtung des Gegners !"

Wie hoch Tirpitz von unseren Feinden eingeschätzt wurde,
Aweist am besten die Tatsache , daß die Kurse an der Londoner
Börse bei seiner Verabschiedung sofort um ein Beträchtliches
stiegen. Tirpitz war der Mann , von dem die englischen
Staatsmänner erklärten , daß er einzig sie in diesem Kriege
nicht enttäuscht habe und einzig von allen deutschen Reichs-
Vertretern zu fürchten wäre.

So steht die Persönlichkeit des Schöpfers der deutschen
Flotte groß und klar vor uns . Der Anwnrf , er habe durch
keine Rüstungen den Krieg verursacht , ist sinnlos und birgt
oie gleiche krankhafte Logik , die Friedrich den Großen nach
1906 für den Zusammenbruch des preußischen Staates verant¬
wortlich machte und heute Bismarcks Lebenswerk für falsch
erklärt.

Großadmiral von Tirpitz war ein vorzüglicher Seeoffizier
und hervorragender Organisator , ein Politiker und Staats-
uwnn großen Formats . Sein unermüdliches Streben , der deut¬
schen Flotte und damit dem deutschen Volke die Stellung in
der Welt zu schaffen, auf die es kraft seines Fleißes und seiner
Ostungen ein Anrecht hatte , wird das national denkende
Deutschland nie vergessen.

DeMMüttd.
Berlin , 18. März. Wie das „Berliner Tageblatt" hört,

hat der Reichstagsabgeordnete Dr . Rosenfeld als Beauftragter
Trotzkis dem Kabinett schriftliche Erklärungen überreicht , in
denen Trotzki versichert , daß sein Aufenthalt in Deutschland
nur der Wiederherstellung seiner Gesundheit dienen solle und
daß er keinerlei politische Tätigkeit zu entfalten gedenke. Auch
der preußische Innenminister Grzesinski hat bei der Reichs¬
regierung das Gesuch Trotzkis befürwortet.

Tagung des bayerischen Heimatschutzes.
München, 18. März. Am Sonntag fand in Bad Tölz

die Baycrntagung des bayerischen Heimatschutzes statt. Nach
einem Aufmarsch der Verbände hielten der 1. Bürgermeister
von Bad Tölz, Stollreither , der Heimatschutzführer Oberforst¬
rat Escherich und Landtagsabgeordneter Schäffer Ansprachen.
Stollreither betonte, es gelte sich zu wehren gegen die Mächte,
die Bayerns Eigenstaatlichkeit vernichten wollten. Oberforstrat
Escherich wandte sich besonders gegen eine Vernichtung des
Bauernstandes . Das bayerische Volk wolle den eigenen Staat
erhalten wissen und dem Heimatwillen sei auch der Wille der
Wehrhaftigkeit angeschlossen. Im Anschluß an die Kund¬
gebung marschierten die Verbände geschlossen ins Versamm¬
lungslokal . Eine Entschließung bringt zum Ausdruck, daß der
bayerische Heimatschutz keineswegs eine Abtrennung Bayerns
vom Reich, sondern im Gegenteil, ein starkes deutsches Reich
anstrebt.

Dr. Held gegen den Stahlhelm.
In seiner engeren Heimat , Regensburg , sprach ani Sonn¬

tag Ministerpräsident Dr . Held vor der Bayerischen Volkspar¬
tei über die politische Lage . Er versicherte , daß er sich von
keiner der vielen politischen Gruppen , die in Bayern tätig sind,
beeinflussen lasse, ob sie nun rechts oder links stünden . Auch
den Stahlhelm , der kein bayerisches Gewächs sei, müsse man
hier nennen . Diese Feststellung des Ministerpräsidenten Held
ist besonders bemerkenswert , hat doch Kronprinz Rupprecht
sein Protektorat für den im Juni in München stattfindenden
Stahlhelmtag in Aussicht gestellt.
Aenderung des Wahlgesetzes für den Evang. Landeskirchentag.

Dem Evang . Landeskirchentag für Württemberg ist der
Entwurf eines kirchlichen Gesetzes zur Aenderung des Wahl¬
gesetzes für den Landeskirchentag zur Beratung vorgelegt wor¬
den. Die erheblichen Schwierigkeiten bei Ersatzwahlen für den
Landeskirchentag während der Wahlperiode und daraus sich er¬
gebende Anträge zur Vorlage eines Abändernngsgesetzes zum
Wahlgesetz haben die Kirchenleitnng veranlaßt , an eine ein¬
greifende Aenderung des Wahlgesetzes zum Zweck einer völligen
Beseitigung der Ersatzwahl durch eine gleichzeitige Wahl der
Abgeordneten und ihrer Ersatzmitglicder heranzutreten . Zur
möglichsten Klarstellung , wer als Wahlbewerber oder Ersatz¬
mann zu gelten hat , soll die Einreichung bindender Wahl-
Vorschläge vorgeschrieben werden . Für die Wahlen in Stutt¬
gart , das bis jetzt eine einfache Mehrheitswahl in 2 getrennten
Bezirken hatte , ist die Einführung der Verhältniswahl vor¬
geschlagen. Bon einer allgemeinen Durchsicht und Aenderung
des Wahlgesetzes ist grundsätzlich abgesehen worden . Zur Wahl¬
ordnung für den Kirchengemeinderat sind zunächst keine Aen-
derungen vorgesehen . Der Gesetzentwurf wird von dem vor¬
aussichtlich im Mai dieses Jahres zusammentretenden Evang.
Landeskirchentag behandelt werden.

Zarenreich mit Sowjets.
Wie eine Berliner Nachrichtenstelle erfährt , hat der Groß¬

fürst Khrill , der sich nach dem Tod Nikolai Nikolajewitsch für
den legitimen russischen Kaiser hält , von seinem Wohnsitz St.
Brias ein Manifest erlassen , das „Richtlinien zur Grundlage
der Veränderungen , welche das russische Leben wieder in ge¬
ordnete Bahnen leiten sollen", enthält . Am interessantesten
ist hieran das Versprechen , daß die Sowjets beibehalten werden
sollen . Ihnen wird eine unveränderliche und ständige Teil¬
nahme an Gesetzgebung und Regierung zugesichert . Sw sind
als Grundpfeiler des neuen monarchisckien Rußland gedacht.
Weiter verspricht das Manifest weitestgehende soziale Einrich¬
tungen , das Verbleiben des ländlichen Privatbesitzes in den
Händen der Bauern , Einführung des Achtstundentages für
Fabrikarbeiter . Auf der anderen Seite send folgende Pro¬
grammpunkte zu erwähnen : Kanonische Verfassung für die
rechtgläubige Kirche , Wiederherstellung der auf religiöser Sitt¬
lichkeit begründeten Familie , Verbilligung der Eisenbahn - und
Posttarife . Das Manifest schließt mit den Worten : „Mit uns
ist der allmächtige Gott , der uns im Kampfe gegen jeden bei¬
stehen wird , die ihn schmähen. Ich glaube an seine unergründ¬
liche Gnade und an die baldige Umkehr zur Erfüllung meiner
kaiserlichen Pflicht ."

Die deutsche Delegation gegen die Erfindungen
der Pariser Presse.

Berlin, 18. März. Wie der „Montag" aus Paris meldet,
wird der von der französischen Presse veröffentlichte angebliche
Zahlungsplan über den bereits in allen wesentlichen Punkten
eine Verständigung zustandegekommen sein soll, von zustän¬
diger deutscher Seite als eine gewissenlose Erfindung bezeich¬
net . Aus der Art der Veröffentlichung und aus dem Fehlen
jeder amtlichen Richtigstellung geht hervor , daß unter Um¬
ständen die französische Regierung aus der Tributkonferenz
wissentlich falsche Angaben absichtlich lanciert hat , um die
öffentliche Meinung für ihre Wünsche zu gewinnen und in
Deutschland Verwirrung zu stiften . Das ist ein grober Unfug,
der nicht dazu betträgt , die Aussichten der Konferenz zu ver¬
bessern.
Kommunistische Mehrheit im Betriebsrat der Berkehrs-A.G.

Berlin , 18. März . In der Berliner Verkehrs -Aktiengesell¬

schaft, in der neuerdings die Straßenbahngesellschaft , die Aboag
und die Hoch- und Untergrundbahn -Gesellschaft znsammen-
gefaßt sind, fanden am Sonntag Betriebsrätewahlen statt , die
ein für die Sozialdemokratie recht Peinliches Ergebnis hatten.
Auf die Liste der freien Gewerkschaften fielen nämlich nur rund
6000 Stimmen , dafür erzielte die kommunistische Liste der
„Revolutionären Unorganisierten " 10 247 Stimmen . Die
deutschnationale Liste erreichte 1741, die Christlichen Gewerk¬
schaften 993. Im Betriebsrat der Verkehrs -A.G . werden dem¬
nach die Kommunisten 16 oder 17, die Sozialdemokraten 9 und
die Deutschnationalen und Christlichen je 3 Vertreter haben.

Ausland.
Nom , 18. März . Gestern gab Kardinalstaatssekretär Gas-

Parri ein Diplomaten -Frühstück im Namen des Papstes . Die
Tafel war mit den päpstlichen Gold - und Silberbestecken gedeckt
und mit den monumentalen Prunkaufsätzen , den Geschenken
Napoleons I. an Papst Pius VI- geschmückt. Zu dem Frühstück
waren die Vertreter des diplomatischen Korps vollzählig ver¬
sammelt . Der Papst erschien bei der Veranstaltung , die als
Austcckt der Versöhnungsfeiern gedacht war , nicht , da der
Papst niemals mit anderen Personen an ein und derselben
Tafel speisen darf.

London, 18. März. Ein Teil der englischen Presse plaidiert
für große Reparationszahlungen , während die Vertreter der
industriellen Interessen sich entschieden gegen gesteigerte Sach-
lieferungen wenden.

Jtalienisch-bnlgarische Verlobung.
Prag, 17. März. Die Reise des Königs Boris von Bul¬

garien nach Oesterreich und Deutschland ist weniger ans Ge¬
sundheitsrücksichten erfolgt , als um die Finanzangelegenheiten
seines Bruders Cyrill zu erledigen . Um das fast eine Milliarde
Tschecho-Kronen geschätzte Erbe des Prinzen Philipp von
Coburg ist in der Familie ein langwieriger Erbfolgestreit
ausgebrochen . Es schwebt ein ganzer Rattenschwanz von
Prozessen und die Forderungen der Gläubiger gehen in die
Millionen . Ein großer , wenn nicht der größte Teil des Be¬
sitzes dürfte selbst bei einem günstigen Arrangement mit den
Gläubigern für die Erben verloren sein. Diesen für das Haus
Coburg recht unangenehmen Erbschaftsstreit versucht der König
Boris vor seiner Brautfahrt nach Italien zu liquidieren . Noch
ein anderer Grund soll ihn dazu bestimmt haben , in die Erb¬
schaftsangelegenheit einzngreisen . Sein Bruder Cyrill befindet
sich gegenwärtig in Newyork auf Einladung aus Kreisen der
dortigen Geldaristokratie , die sich schon wegen des Verwandt¬
schaftsverhältnisses zu dem bulgarischen Königshaus mit
Heiratsprojekten trägt . Auch aus diesem Grund wünscht der
König reinen Tisch zu machen . Wie aus Sofia berichtet wird,
versichert man in dortigen politischen Kreisen , daß die könig¬
liche Familie von Italien ihre Zustimmung zur Heirat der
Prinzessin Giovanna mit König Borris unter der Bedingung
gegeben habe , daß der Pavst diese Heirat gutheiße . Weiler
verlautet , daß der Papst sich damit einverstanden erklärt habe,
daß die Prinzessin nach orthodoxer Sitte heirate , wenn sie
später der katholischen Kirche treu bleibe.

Das große Sterben der Bcsatzungssoldaten.
Paris , 18. März . Zwei Generäle und ein Oberst der fran¬

zösischen Rhetnarmee sind für heute ins Kriegsministerium
nach Paris befohlen , wo sie sich wegen der ihnen zur Last
gelegten Verfehlungen verantworten sollen , worauf ihnen die
über sie verhängten Strafen bekannt gegeben werden . Es
handelt sich um .einen Divisionsgeneral Partouneaux , den
Kommandanten der 4. Kavalleriedivision und Platzkomman¬
danten von Trier , der während des großen Sterbens der
Soldaten 2 Maskenbälle veranstaltete und seinen Offizieren
ausdrücklich befohlen hatte , an diesen teilzunehmen ; ferner
um den General Gonbeau , den Kommandanten des 30. Armee¬
korps in Metz , der eine Parade veranstaltete , als die schreckliche
Kälte herrschte , durch die die Soldaten geradezu hingcmäht
wurden , und schließlich um den Obersten Marminia , den Kom¬
mandanten einer Jägerbrigade in Düren , der die «Soldaten
bei 25 Grad Kälte stundenlange Märsche vornehmen ließ . Dem
General Guilleaumat , dem Oberkonnnandierenden der Rhein¬
landtruppen , den wegen seiner Stellung die Verantwortung
am weitgehendsten trifft , wird kein Haar gekrümmert werden.

Pariser Milliardentaumel.
Paris , 18. März . Die Hoffnung , in der Frage der Höhe

der künftigen deutschen Jahresleistungen für die Reparationen
noch vor Ostern zu einem Einvernehmen zu gelangen , scheint
sich nicht verwirklichen zu wollen , weshalb die Mitglieder des
Sachverständigenausschusses am 28. März in Ferien gehen
und erst am 8. April wieder nach Paris zurückkehren werden,
um die Beratungen wieder aufzunehmen . Daß noch vor der
Osterpause Reichsbankpräsident Dr . Schacht und Geheimrat
Kastle für je einen Tag nach Berlin kommen werden , um den
Sitzungen des Generalrats der Reichsbank beziehungsweise des
Reichsverbands der Industrie beizuwohnen , wurde bereits ge¬
meldet . Wenn es vor Ostern nicht möglich sein wird , außer
dem Statut der geplanten Bank für internationale Zahlungen
auch noch die Höhe der deutschen Jahresleistungen und die
Bestimmungen über den Transserschutz endgültig festzulegen,
liegt die Schuld ausschließlich an den übertriebenen Forderun¬
gen der Franzosen , die noch immer daran festhalten , daß
Deutschland nun 1,900 Milliarden Goldmark jährlich bezahlen
soll und zwar eine Milliarde bedingungslos , während 900 Mil¬
lionen durch Transfer geschützt sein sollten . Derartige Beträge
sind für Deutschland unannehmbar , nicht nur weil sie Deutsch¬
lands Leistungsfähigkeit übersteigen , sondern weil sie auch über
das hinausgehen , was Poincarö in seinen zahllosen Reden
gefordert hatte . Wenn der „Matin " heute behauptet , daß zwi¬
schen dem deutschen Angebot und den französischen Forde-



rungeu nur noch eine Differenz von 400 Millionen bestehe,
so entspricht dies nicht den Tatsachen. Der Unterschied ist weit
größer, denn ein Angebot von 1,500 Milliarden erfolgte von
deutscher Seite nienials und wird auch nicht erfolgen. Das
deutsche Angebot überschritt bisher 1,200 Milliarden nicht,
wenn auch auf amerikanischer Seite behauptet wurde, daß von
IchOO Milliarden gesprochen wird . Man versucht bei dem
Franzosen, die Vorteile hervorzuheben, die Deutschland er¬
langte, wenn man in Paris zu einer endgültigen Regelung
der Reparationssrage käme. Daß die Franzosen dabei wichtige
Vorteile hätten , ist von vornherein klar, aber die Vorteile
für Deutschland konnten bisher nicht erkannt werden. Der
„Matin " behauptet weiter, daß Dr . Schacht die französischen
Ansprüche auf Entschädigung für die Wiederaufbaukosten mit
7 Milliarden Goldmark berechnet hätte . Dieser Betrag ist zu
hoch gegriffen, toeil die ungeheuren Vorleistungen Deutschlands
berücksichtigt werden nrüssen. Nur seit dem Bestehen des
Dawesplanes zahlte Deutschland mehr als 5 Milliarden Gold¬
mark. Die Franzosen möchten ferner glauben machen, daß
Deurschland noch durch 58 Jahre die Beträge an die Alliierten
abführcn würde, die zur Zurückzahlung ihrer Schuld an
Amerika gebraucht würden.

Achtzig Madrider Professoren verhaftet.
Paris , 18. März . Die aus Spanien hier eingetroffenen

Meldungen sind zwar zum größten Teil der Zensur unter¬
worfen, lassen jedoch deutlich erkennen, daß sich die Situation
immer mehr zuspitzt. Die von starken Polizeitruppen an¬
gefüllten Straßen in Madrid geben den Eindruck einer großen
Unsicherheit der inneren Lage, wie sie seit Einrichtung der
Diktatur noch nie vorgekommen ist. Die Universitäten in
Madrid und in den Provinzstädten sind von Polizei über¬
wacht. Diese Maßnah,ne hat unter den Truppen große Em¬
pörung verursacht. Mehrere Offiziere, die für die Studenten
Partei ergriffen hatten , wurden verhaftet und sehen ihrer Be¬
strafung entgegen. Die Regierung scheint entschlossen zu sein,
den Belagerungszustand zu verhängen. Auch gestern kam es
zu neuen Zwischenfällen zwischen streikenden Studenten und
Polizei . Die Regierung hat im ganzen 80 Professoren und
nickt 20, wie zuerst angenommen wurde, verhaften lassen.

Lloyd George enthüllt.
London, 18. März . Ein konservativer Politiker , der die

inneren Verhältnisse in England sehr gut kennt und zu beur¬
teilen weiß, hat in diesen Tagen gesagt, daß, wenn die liberale
Partei nicht mit Lloyd Georges belastet wäre, sie eine gute
Chance haben würde, bei den nächsten allgemeinen Wahlen zu
siegen, denn die Untätigkeit der Regierung und die Torheit der
Labour -Führer kamen den Liberalen sehr zu gute. Darin
liegt viel wahres, denn die Mehrzahl der Wähler macht Lloyd
George für die schweren Fehler verantwortlich , die 1919 in
Paris gemacht wurden , unter denen man heute zu leiden hat.
Darum wollen die Leute von ihm nichts mehr wissen. Selbst
die Gegner Chamberlains geben zu, daß dieser zu seiner Un¬
selbständigkeit verdammt sei, weil Großbritannien sich nicht
aus den Fesseln befreien könnte, die Lloyd Georges sich wäh¬
rend der Friedensverhandlungen anlegen ließ.

Es ist daher Lloyd Georges ernstestes Bestreben, seine
diesbezügliche Schuld abzuleugnen. In allen Wahlreden , die
er bisher gehalten hat , versuchte er , dieses Thema anzuschnei¬
den, mußte aber bemerken, daß die Leute keine Entschuldigun¬
gen mehr hören wollen, sondern nur wissen wollen, was die
Partei für die Zukunft zu versprechen habe. Lloyd George hat
daher beschlossen, in einer Reihe von Artikeln die Geheimnisse
der Friedensverhandlungen zu enthüllen und Lord Rothcr-
mere hat ihm zu diesem Zweck seine „Evening News" zur
Verfügung gestellt. Heute erscheint, wie die Rothermereblätter
mit Pauken und Trompeten ankündigen, der erste dieser
Artikel. Paris gelang es, den Widerstand des Präsidenten
Wilson zu brechen mit der bei den Franzosen üblichen
Mischung von Beleidigungen und Schmeicheleien, von Drohun¬
gen und Liebkosungen, sagt Lloyd George in dem Artikel. Als
die Vereinigten Staaten sich endgültig von der Reparations¬
kommission zurückgezogen hatten , so fährt er fort , da be¬
herrschte Frankreich die Kommission, denn die Belgier stellten
sich schließlich immer auf den französischen Standpunkt . Außer¬
dem war auch Poincarä Vorsitzender. Das ist der Grund,
warum gänzlich ausgeschlossen war , vor der Reparationskom-
misflo« irgend einen vernünftigen Beschluß wegen der von
Deutschland zu fordernden Zahlungen zu erhalten . Man habe
ihm. Lloyd George, den Vorwurf gemacht, daß er unsinnige
Summen von Deutschland Herauspressen wollte, aber ihm sei
es zu verdanken, wenn in den Reparationsbestimmungen von
Versailles ausdrücklich vermieden wurde, irgendwelche An¬
gaben über die von Deutschland zu fordernden Summen zu
machen. In der Reparationskommission habe er nicht mehr
tun können.

Entlarvt!
Roman von Otto Elster.

Copyright by Greiner L Co-, Berlin NW 6.
(Nachdruck verboten:)

27. Fortsetzung.
Die Worte des Geistlichen klangen in das Ohr Erikas,

ohne in ihrer Seele einen Widerhall wachzurufen. Ihr
Schmerz war zu tief, zu gewaltig , als daß selbst die Worte
der Liebe und Treue , die der ehrwürdige Geistliche dem
Toten widmete, ihr Trost hätten bringen können. Sie
vermochte nicht mehr zu weinen ; mit "krampfhaft gefal¬
teten Händen, bleich, wie der Tote selbst, eine Statue
des stummen Schmerzes , faß sie da, die großen, vor Tränen
brennenden Augen in trostlosem Blick über die Trauer¬
versammlung schweifen lassend.

Sie erkannte zuerst niemanden , obgleich manch alter
Bekannter und Freund unter den Leidtragenden war.
Doch plötzlich zuckte sie zusammen und eine leichte Röte
stieg in ihren blassen Wangen empor.

Ein Gesicht hatte sie erkannt — ein Auge hatte sich
mit tief schmerzlichem Ausdruck in ihr Auge gesenkt —
Fritz Born stand in einem Winkel des Saales und schaute
zu ihr hinüber , das Auge von Tränen des herzlichsten
Beileids , des aufrichtigsten Schmerzes erfüllt.

Und da wurde es licht in ihrer umdüsterten Seele.
Sie dachte an die letzten Worte, die ihr Vater zu ihr
gesprochen, die Worte der Liebe, der Freundschaft für
Fritz, dem er unrecht getan hatte, und dem er dieses
Unrecht nicht mehr abbitten konnte, weil der Tod seine
Lippen verschlossen und sein braves redliches Herz hatte
stillstehen heißen.

Ihr hatte der Vater die Pflicht hinterlassen, sein Un¬
recht gut zu machen!

Daran dachte sie in diesem feierlichen Augenblicke, und
der Gedanke erfüllte sie mit Stolz , des Vaters Unrecht
gut machen zu dürfen , sein Gedächtnis von dem Vor¬
wurf zu reinigen , als sei er imstande gewesen, ein un¬
wissentlich begangenes Unrecht nicht wieder gut zu machen,
nachdem er eB als solches erkannt.

Die Kommunisten-Zentrale i« Lettland verhaftet.
Riga , 17. März . Die politische Polizei Lettlands hat einen

entscheidenden Schlag gegen die in letzter Zeit anwachsende
kommunistische Bewegung geführt . Es gelang ihr, das gesamte
Rigaer Zentralkomitee der Kommunisten während einer
Sitzung auszuhcben . Unter den Verhafteten befinden sich
einige Männer in öffentlichen Stellungen . Die Haussuch¬
ungen förderten unter anderem einen Briefwechsel mit der
Lettlandsektion der dritten Internationale und Instruktionen
aus Moskau sowie große Geldmittel zutage. Im ganzen
wurden bis jetzt fünfzehn Personen verhaftet.

Aus Stadr mrd Bezirk.
Neuenbürg . Ein freundlicher, frühlingsmäßiger viacchnil-

tag stand vorletzten Sonntag über unseren Mitgliedern , die
das Wanderprogramm der Ortsgruppe des Württ.
Schwarz Waldvereins  unter Führung des Senior-
Wanderchefs Ferd . Staub  mit einem Ausflug zum Roten-
baclstal und zur Schwärmer Warte eröffneten. Ueberall lagen
noch die Spuren der vereisten Schneenrassen. Es wäre drum
auch verfrüht gewesen, in den Anfang des Monats März
Heuer eine größer angelegte Tour aufzunehmen. An den
Hängen galt es mit besonderer Vorsicht aufzutreten , wenn es
nicht rückwärts gehen sollte. Zu besonderer Freude gereichte
es auch diesmal, daß 19 Damen über ein Dutzend Herren
zur Seite standen. Es scheint sich doch langsam auszugleichen!
— Gemütliche Unterhaltung bei Mitglied Wagner in Schwann
und Mitglied Möhrle in Neuenbürg ergänzten die sonst übliche
Kilometerzähl und hielten die Mitglieder in fröhlicher
Stimmung.

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß des östlichen
Hochdrucks ist für Mittwoch und Donnerstag trockenes und
vielfach heiteres Wetter zu erwarten.

x Birkenfeld, 19. März . Kaum ist an den Hängen und
Halden der Schnee verschwunden und das dürre Gras ab-
getrocknet, so hat man öfters Gelegenheit zu sehen, wie von
jungen Leuten dieses Gras angezündet und abgebrannt wird.
Wohl lärmen sie vergnügt , wenn Rauch und Flammen pras¬
selnd zum Himmel auflodern und manch einer sieht die Sache
als ein unschuldiges Vergnügen an. In Wirklichkeit aber ist
die Sache nicht so harmlos , wie sie aussieht, denn das Feuer
vernichtet nicht nur das dürre Gras , sondern auch das Gebüsch.
Die wenigen Hecken und Sträucher , die der Kultivierung noch
nicht haben weichen müssen, stehen im Sommer dürr , die Men¬
schen anklagend, am Wege. Denn eben die Hecken und das
Dorngestrüpp bilden geeignete Nistplätze und Zufluchtsstätten
der in Feld und Wald lebenden Singvögel . Das dürre Gras
aber gebraucht der Vogel zum Nestbau, in ihm findet er Insek¬
ten und mancher ein Plätzchen für sein Nest. Daher die Bitte
an jung und alt : Schont die Hecken, Büsche und Raine ! Die
Eltern , Lehrherrn und Lehrer aber möchten wir bitten , ihren
Kindern , Lehrlingen und Schülern das Feuerlesmack)en an
Rainen zu wehren und so dem Vogelschutz zu dienen.

sH Conweiler , 18. März . „Es ist ein Schnitter , der heißt
Tod, hat Gewalt vom lieben Gott ." Die bittere Wahrheit
dieses alten Tod-Trutzliedes ist uns hier in selten schmerzlicher
Weise ansckiaulich gemacht worden : Nicht weniger als 5 Glieder
unserer Gemeinde sind in der letzten Woche unter des Schnit¬
ters Tod scharfer Sense gefallen. Am letzten Dienstag läuteten
die Glocken unserer Berta Bürkle,  Tochter des Löwenwitts
Bürkle, zum letzten Gang . Eine lange Leidenszeit und ihr
Glanbensstand ließen sie den Tod nicht fürchten, sondern mit
dem Trutzlied denken: „Wenn d' Sichel mich letzet, so werde ich
versetzet in himmlischen Gatten , drauf wir alle Watten. Freu
dich, schöns Blümelein !" — Am Freitag senkten wir eine
junge Frau und Mutter ins kühle Erdenkämmerlein : Frida
Schraft,  Tochter des Sonnenwitts Renschler hier . „Was
heut noch grün und frisch dasteht, wird morgen weggemäht,"
so war 's bei ihr . Die Grippe hat sie aus dem Kreise der
Ihren gerissen. Ein schmerzlicher Fall , da 4 Kinder der
Mutter nachweinen und der Mann — Karl Schraft — seit
Ende vorigen Jahres in Philadelphia eine neue Existenz zu
gründen sucht und erst am Begräbnistag seiner Frau in einem
lieben Brief voller Hoffnung von besserer Zukunft schrieb. —
Schmerzlich bewegt war unser Gang zum Friedhof auch am
Samstag . Er galt einem stillen, fleißigen Mann im rüstigen
Alter der Vierzig : Friedrich Holzhäuser,  Schreiner im
Rotenbachwerk. Der Weltkrieg legte die Wurzeln zu dem
Leiden, das nach manchem Ab und Aus nun doch in diesen
Grippetagcn zur tilgenden Sichel des Todes wurde. Eine
kranke Witwe und gleichfalls 4 meist unerwachseneKinder sehen
einer schweren Zukunft entgegen. — Und gestern am Konfir¬
mations -Sonntag riefen die Trauerglocken gleich ziveimal ihr

Und wie edel und hochherzig von Fritz, trotz dieses
' an ihm begangenen Unrechts zu kommen, dem Toten oie

letzte Ehre zu geben.
Ihr herzzerreißender Schmerz wandelte sich zu stiller

, weicher Wehmut, sie konnte wieder weinen.
Die Beisetzung in der alten Familiengruft war vor¬

über . Die Trauergäste , so weit sie nicht in das Herren¬
haus -zum Diner geladen waren , verabschiedeten sich von
den nächsten Leidtragenden , ihnen nochmals ihr Beileid
ausdrückend.

In stolzer Fassung stand die Gutsherrin da und emp¬
fing den Ausdruck des Beileids ; fast jedem reichte sie die
Hand oder hatte doch ein dankendes Neigen des Hauptes
für den sich Verabschiedenden. Ihr Gesicht zeigte den
Ausdruck eines sanften, fassungsvollen Schmerzes , den
jeder bewundern mutzte.

Sie wußte, was sich für die Gutsbesitzerin Hambach
ziemte.

Doch Plötzlich zeigte ihr Gesicht einen Zug der Neber-
raschung, der in dem Ausdruck eisigen Hochmuts und
starrer Zurückhaltung überging . Ihre Stirn rötete sich,
ihre Lippen bebten wie im gewaltsam unterdrückten Zorn
und grenzenloser Verachtung.

Fritz Born stand vor ihr und verneigte sich ehrerbietig.
„Gestatten Sie mir , gnädige Frau, " sprach er mit be¬

wegter Stimme , „daß auch ich mein herzlichstes Beileid
Ihnen zu Füßen lege. Der Tod Ihres von mir so hoch
verehrten Herrn Gemahls hat mich tief ergriffen ."

Er vermochte nicht weiter zu sprechen, aufsteigende
Tränen erstickten seine Stimme . Er erwartete eine Ant¬
wort — doch nichts erfolgte — da schaute er auf und
sah, wie sich die Gntsherrin abwandte , ohne ihn zu be¬
achten, die Hand in dem Arm ihres Schwiegersohnes legte
und mit eisiger Stimme sagte:

„Führe mich fort , Bruno . . . mich ekelt."
„Mama, " suchte dieser zu intervenieren . Doch hefti¬

ger noch sagte die erregte Frau:
„Führe mich fort — ich kenne diesen Menschen nicht."
Fritz stand wie erstarrt da, als habe er einen Schlag

in das Gesicht erhalten . Er sah nichts mehr, ein Schleier
hatte sich vor feine Augen gelegt.

ernst mahnendes „Hüt dich, schöns Blümlein !" in die z« .
ftuirden hinein. Zum ersten war es wegen einem betagte«
alten „Jüngfette ": Luise Iäck , geboren in Feldrennach, M».
chem bekannt als „'s Kopplers Liesele". Früh Waise geworden
trug sie reichlich das schattige Los der Armen ohne Vaterha»-
und Mutterliebe , bis sie in den letzten 28 Jahren bei Herma»,
Kappler hier Zuflucht und Hegnng fand. Zum zweitenmal«
begleiteten die dumpfen Glockenschläge einen hervorragende,
Burger der Gemeinde: Friedrich Faaß,  Rötzleswin und
Gemeinderat . Weithin bekannt war der Mann und hoch-
angesehen. Davon zeugte die riesige Menge der TrauerM
die von nah und fern herbeigekommen war . Durch seinen Tod
ist die Gemeinde um eine starke mrd eigenartige Persönlichkeit
ärmer geworden. In jungen Jahren übernahm er das alt¬
renommierte Gasthaus zum „Rößle ". Der ungemein rastlose
tüchtige und fleißige Mann hat das Haus nicht nur durchM
der Zeiten Glück und Fahr vorwärts gebracht, sondern hat ih„
auch eine ganz besondere Note aufgedrückt. Eine vornehm
Art und gut bürgerlicher Geist ging durch die Räume de;
Hauses. Ein Mann von der Art des Verstorbenen war berufe,
auch in: öffentlichen Leben der Gemeinde eine Rolle zu spiele,
Mit 28 Jahren schon wurde er von seinen Mitbürgern ach
Rathaus geschickt, erst in den Bürgerausschuß , dessen Obma,,
er lange war ; 1904 berief man ihn auch in den Gemeinden
dem er seitdem ununterbrochen angehörte . 40 Jahre lang lv«
Friedrich Faaß für das Wohl der Gemeinde eifrig bemüh,
Er hat den Dank verdient, den ihm Schultheiß Langeustein j„
trefflichen Motten widmete zu dem Lorbeer der Gemeinde
Aber im Bilde des Verstorbenen würde etwas fehlen, wem
man zu erwähnen vergäße die Liebe, mit der der Verstorben«
das Gedächtnis Pflegte des Dichters unseres Heimatliedes:
„Im schönsten Wiesengrunde" — Wilhelm Ganzhorn — der
einst aus dem „Rößle" hier seine Frau holte. Wie viele Gäjh
des Hauses haben sich an der sinnigen Ganzhornecke im Neben¬
zimmer des „Rößle" erfreut ! Als wir gestern abend den Heim¬
gegangenen Hüter des Dichtergcdächtnisses in seinem geliebte,
Täle zum stillen Schlafe betteten und die scheidende Sonne ihr
Abendgold über den Wiesengrund warf , da erklang uns in de,
Lüsten der Wunsch des Toten im Liede wieder:

„Sterb ich, in Talesgrunde
will ich begraben sein,
singt nrir zur letzten Stunde
beim Abendschein:
Dir , o stilles Tal,
Gruß zum letztennml!"

Neusatz, 18. März . Heute nacht uni X10 Uhr brach i»
dem Anwesen des Wilhelm Günthner,  Maurer , Feuer «M,
das so rasch um sich griff, daß trotz angestrengtester Tätigkeit
der rasch herbeigeeilten Feuerwehr Wohnhaus samt Scherer
und Stall niederbrannten . Die Brandursache ist bis jetzt Un¬
bekannt.

Württemberg.
Vaihingen a. F ., 18. März . (Schwerer Einbruch.) I « der

Nacht auf Samstag , etwa um 2 Uhr, wurde im Haus für
Bekleidung am Schillerplatz, einem der bekanntesten Geschäfts¬
häuser der Filder , ein schwerer Einbruch verübt . Es gelang
den Einbrechern, auf der Gartenseite des Hauses ein Fenster
einzudrücken, den Riegel zu entfernen und in die Bettauss¬
und Lagerräume einzudring . Sie nahmen Waren im Wert
von etwa 17 000 Matt mit, vor allem Airzüge und Strümps«
bester Qualität . Die Waren wurden anscheinend in Säst«
verpackt und mit einem Wagen abgeführt . Ein verpackteri
Sack blieb liegen. Es handelt sich um 2 oder 3 Einbrecher,
die den Umständen nach in ihrem Handwerk sehr erfahren sei,
müssen.

Kornwestheim, 18. März . (Entlassungen .) Am 16. Marz
tagte eine Arbeiterratssitzung , in der die Direktion von Siglr
L Co. ankündigte, daß sie beim Gewerbeaufsichtsamt die Ent¬
lassung von 1000 Arbeitern beantragen müsse. Ohne dies«
Verkürzung der Arbeiterzahl sei der Betrieb nicht mehr aus-
rechtzuerhalten.

Geislingen a. St ., 16. März . (Am Laternenpfahl .) Gest«,
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Da fühlte er plötzlich seine Hand von zwei weichen,

kalten kleinen Händen ergriffen — Erika stand vor ihm
und sah ihn mit einem traurigen , doch freundliche«
Lächeln an.

„Ich danke Ihnen , Fritz," sprach sie mit lauter wenn
auch bebender Stimme , „daß Sie gekommen sind. Mein
armer guter Papa hat noch in seiner letzten Stunde von
Ihnen gesprochen und mir Grüße für Sie aufgetragen.
Er hat Ihnen Unrecht getan — er hat es erkannt und
läßt Sie durch mich um Verzeihung bitten ."

„Erika ? !"
Mit scharfer, schneidender Stimme rief es die Mutter,

ihre Augen blitzten — ihre Lippen zitterten — der Schwie¬
gersohn, welcher den Ausbruch ihrer Heftigkeit fürchtete,
führte sie rasch hinweg.

Fritz atmete tief auf.
„Ich danke Ihnen , Erika ."
Noch ein tiefer, inniger Blick, dann wandte er sich

rasch ab, er wollte die Szene , die schon anfing . Aufsehe«
zu erregen , nicht noch verlängern und auffälliger mache«.

Erika aber folgte ihrer Mutter , ein stolzes, fast glück¬
liches Gefühl im Herzen.

12. Kapitel.

Mit verächtlichem Lachen warf die Gutsherrin erneu
Brief auf den Frühstückstisch. Mit ihr saßen am Tisch
Miß Bayley , Erika, Stanislaus und dessen Mutter , Frau
Julia von Prokowsky, die seit einigen Wochen schon zum
Besuch auf Gut Hambach weilte und immer noch keine
Miene machte, den gastlichen Aufenthalt abzukürzen.

„Du hast einen ärgerlichen Brief erhalten , liebste
Adelheid ?" fragte Frau von Prokowsky mit süßlicher An¬
teilnahme.

„Sag lieber, einen albernen Brief, " entgegnete die
Gutsherrin . „Da lies selbst — oder besser noch, Stanis¬
laus liest den Brief vor, damit gleich alle wissen, woran
sie sind."

Gottsetzung folgtft
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nacht gegen X12 Uhr wollte ein 22jähriger Mann in der
Bahnhofstraßc an der Ecke der Kaiser-Wilhelm-Straße sich an
einem Laternenpfahl ausknüpfen. Bevor man den Lebensüber¬
drüssigen befreien konnte, brach das Stricklein. Der junge
Mann wurde in Schutzhaft genommen.

Behandlung frostgeschädigter Reben. Wie sich jetzt über¬
blicken läßt, haben die Reben in den Weinbergen u. an Kamer-
M in allen Weinbaugevieten unter dem harten Wintersrost
gelitten. Am stärksten ist der Schaden in den niederen Lagen,
wo die oberen Rebstockteile mitunter bis aus den Boden her¬
unter erfroren sind; etwas glimpflicher sind die Reben in den
mittleren und namentlich in den oberen Lagen weggekommen;
doch stößt man auch hier noch aus Weinberge, wo der Schaden
bis auf 80 Prozent geht. Besonders starke Schäden weisen
Portugieser, Sylvaner , Limberger , Affentaler , Muskateller
und Elbing auf ; etwas besser steht es um den Trollinger,
Gutedel und Schwarzricsling ; noch am besten ist der weiße
Riesling durchgekommen. Ohne eine genaue Untersuchung der
Augen und des Holzes ist ein Urteil über die Frostschäden, die
von Weinberg zu Weinberg verschieden sein können, nicht
möglich. Für den bevorstehenden Schnitt und die sonstige Be¬
handlung der Reben haben folgende allgemeine Richtlinien zu
gelten: 1- Reben höheren Alters , deren Schenkel und Ruten
total erfroren sind, wird man zweckmäßigerweise ganz heraus-
'Pauen. Bei jüngeren Reben mit derartig starken Schäden bleibt
nichts anderes übrig als ein verjüngender Rückschnitt bis auf
den Kopf; die an letzterein sitzenden schlafenden Augen sollen
dadurch zum Austrieb gezwungen werden ; die Kopftriebe
dienen alsdann zum Wiederaufbau des Rebstocks. 2. Bei Er-
z«hnngsarten mit ganzen und halben Bögen empfiehlt es sich
in den Fällen, wo an den Ruten noch einzelne Augen gesund
befunden werden, Tragruten und Zapfen etwas länger auszn-
schneiden wie sonst. Findet man, daß die Mehrzahl der höher¬
sitzenden Augen der Tragruten verloren ist, dann muß aus¬
giebiger Zapfenschnitt eintreten , wobei nach Möglichkeit auch
die Bodenhölzer heranzuziehen sind. 3. Wer es ermöglichen
kann, den Rebschnitt hinauszuschieben, bis die Augen zu schwel¬
len beginnen, ist der umständlichen und immer etwas unsicheren
Untersuchung der Augen enthoben und kommt in den Vorteil,
den Schnitt nach Art des Antriebs einzurichten; den dabei
etwa eintretenden Sastverlust muß man dabei als das geringere
llebel ausnahmsweise mit in Kauf nehmen. -1. Der Förderung
des Triebwachstums frostbeschädigtcr Reben dienlich ist eine
vor dem Hacken zu gebende Düngung ; am besten eignet sich
hierzu das leichtlösliche und raschwirkendeMtrophoska U, von
de« man 1—5 Kilo ans ein Ar nimmt.

Baden.
Pforzheim, 16. März. Gestern Abend sprang auf einen in

voller Fahrt befindlichen Straßenbahnzug an der Schlachthof-
swaße ein junger Mann auf . Er rutschte von dem Hinteren
Trittbrett des Motorwagens ab und fiel unter das Trittbrett
des ersten Anhängcwagens . Er wurde geschleift und als der
Zug zum Halten kam, wurde der Verunglückte unter dem
Trittbrett des zweiten Anhängewagens hervorgezogen. Es
handelt sich um einen 25jährigen jungen Mann namens Georg
Mlmbacher, der sich bei einem Brötzinger Bäckermeister in
Stellung befindet. Er wurde sofort mit dem Krankenauto ins
städtische Krankenhaus übergeführt und gestern abend noch
operiert. Die Untersuchung im Krankenhaus ergab eine Ver¬
ätzung am Hinterkopf. Im übrigen wurde ein komplizierter
llnterschenkelbruch des linken Beines festgestellt.

Vermischtes.
Hin Waghalsiges Stückchen. Der Kaminkehrergehilfe Fritz

Seefried ans Weniding hat am vergangenen Montag auf dem
nahezu 70 Mieter hohen Fabrikschlot der Fleiswerke Zimmer-
«ann in Tannhausen den Handstand ausgeführt . Dann ließ
sich der junge Mensch am Blitzableiter herunter und landete
wohlbehalten auf der Erde.

Die Gesundbeterin. Zu der Ausweisung der Gesund¬
beterin Frau Rosa Maisburger ans dem Allgäu ist noch inter-
rffmit zu erfahren , daß der Zulauf zu der „Heilkundigen" in
letzter Zeit einen Umfang angenommen hatte, der allmählich
ansteckend wirkte. Die Maisbnrger hatte mit ihrem 17 Jahre
alten Sohn mehr Patienten als alle Praktischen Aerzte in
Kempten zusammen. Die Anhängerschaft der Maisburger be¬
stand nicht etwa nur aus einfachen Leuten, obwohl die Land¬
bevölkerung stark vertreten war , sondern Angehörige aller
Gesellschaftskreise hatten zu ihr ein unbedingtes Vertrauen.
Sogar in der schlimmsten Winterkälte standen Patientinnen,
die morgens 6 Uhr mit den ersten Zügen gekommen waren, im
Freien, bis sie Einlaß ins Sprechzimmer bekamen. Es ist daher
nicht verwunderlich, wenn viele Kranke die Ausweisung der
Maisburger „schmerzlich" bedauern.

Der Berliner Magen. Die Stadt Berlin hat einen großen
Magen. So wird in Berlin täglich eine Million Liter Milch
getrunken und verkocht. Zur Beförderung dieses Getränkes,
bas zum überwiegenden Teil aus der Provinz Brandenburg
kommt, dienen besondere, mit Beschleunigung durchgeführte
Milchzüge. An Kartoffeln werden täglich 1515 000 Kilogramm
verbraucht, an Brotgetreide und Mehl 1589 000 Kg., an
Fleisch und Fleischwaren 917 878, an Zucker 220 000, an Ge¬
müse 700 000 und an Obst 411 MO Kg. Frühgemüse liefert vor-
Miegend Holland und Belgien , während Italien , Frankreich
and Spanien sowie Kalifornien Obst und Südfrüchte ans den
Berliner Markt bringen . Unter den Fleischmengen befinden
stch nur 52 050 Kg. Gefrierfleisch. Verhältnismäßig gering ist
»er Fischkonsum; im Tagesdurchschnitt werden „nur " 82 000
Kilogramm verzehrt. Endlich sind noch zu erwähnen 2 740 OM
stück Eier, die die Berliner täglich ausschlürfen und verkochen,
^and 29 000 Betriebe des Groß - und Kleinhandels , sowie der.chidustrie dienen in Berlin der Nahrungsmittelbeförderung
and der Abgabe sowie der Verfertigung ; sie beschäftigen etwa
«ZW Personen.

Der Kaiser-Wilhelm-Kanal «och vereist. Infolge der
ichwiefigen Eisverhältnisse aus dem Kaiser-Wilhelm-Kanal hat
man sich entschlossen, die Eisbrecher noch nicht nach Mel zurück-
Mhren zu lasten, sondern sie von Brunsbüttelkoog nach Nübbel
Ptrückzubeordern, damit sie auf dieser Strecke die Fahrtrinne
krvMern konnten. Am heutigen Montag werden die Eis¬
brecher versuchen, einen Schleppzug von Brunsbüttelkoog nach
Holtenau durchzubringen. Die Freigabe des Kaiser-Wilhelm-
Kanals für die allgemeine Schisfahrt muß vorläufig verschoben
werden, da es zurzeit für stärkere Schiffe noch nicht möglich
mn wird, ohne Führung durch einen Eisbrecher den Kaiser-
Wilhelm-Kanal zu durchfahren.

Seeräuber am Wrack. Das Wrack des vor einigen Tagen
der Mngtse -Mündung gestrandeten deutschen Fracht-

"wMpfers„Gießen" liegt immer noch an den Klippen des Fels-
Button Rock; da Seeräuber das Schiffswrack um¬

kreisten, beorderte die chinesische Admiralität das Kanonen-
?bbt „Singing " an die Strandungsstelle . Das Kanonenboot
>okl das Wrack bewachen, bis die Ladung geborgen wird.

Handel, Verkehr und Volkswirtschaft.
t , Stuttgart, 16. März. (Landesproduktenbörse) Auf dem Ge-
ireiiemarkt sind in abgelaufener Woche keine Veränderungeneinge-
i«e«. Die Käufer halten nach wie vor zurück und decken nur den

notwendigsten Bedarf. Die Rheinschisfahrt, die sechs Wochen voll¬
ständig geschloffen war und wodurch der Müllerei und dem Getreide-
Handel großer Schaden entstanden ist, ist seit einigen Tagen wieder
im Gang. Die Preise sind unverändert: Auslandsweizen 27.50—29,
württ. Weizen 23,75—24,50, Sommergerste 24—25, Roggen 22,50 bis
23,25. Hafer 22,25- 23,25. Wiesenheu 10.50- 11.50, Kleeheu 12—13,
vrahtgepreßtes Stroh 5—6, Weizenmebl 36—36.50, Brotmehl 28 bis
28,50, Kleie 14- 14,50 Mark per 100 Kg.

Neueste Nachrichten.
Düsseldorf, 18. März. Gestern wurde hier etwa 500 Meter

unterhalb des Zollhauses Kaiserswerth eine männliche Leiche aus dem
Rhein geborgen. Der Tote, der etwa 25 bis 28jährig ist und an
scheinend der werktätigen Bevölkerung angehört, war an Händen
und Füßen gefesselt. Die Füße waren ihm mit einem Kragenschoner,
die Hände mit einem Selbstbinder zusammengebunden. Außer einigen
Hautabschürfungen an den Händen und an den Ohren wies der
Körper keine Verletzungen auf. Die Mütze war ihm fest auf den
Kopf gepreßt. Die Kleidung war vollständig. Wahrscheinlich hat
die Leiche nur weniae Tage im Wasser gelegen. Außer 15 Pfennigen,
einem kleinen Schlüssel und einer Hosenklammerfand man bei dem
Toten nichts vor. Die Mordkommission ist mit der Aufklärung des
grausigen Fundes beschäftigt.

Brambauer(Kreis Dortmund), 18. März. Fm unterirdischen
Grubenbetrieb der Schachtanlage„Minister Achenbach bll" ist am
Sonntag vormittag ein Brand ausgebrochen, der zwar auf seinen
Herd beschränkt, aber noch nicht gelöscht werden konnte. Aus Vor¬
sicht wurde von der Verwaltung angeordnet, daß etwa 200 Mann
ver Belegschaft nicht einsahren sollen. Menschenlebensind nicht in
Gefahr. Man hofft, innerhalb von ein oder zwei Tagen des Feuers
He.rr zu werden.

Berlin, 18. März. Der Grundstücksausschuß der Stadtverord¬
netenversammlung hat sich gestern mit den Magistratsoorlagen be¬
schäftigt, betreffend den An- und Verkauf von melireren Grundstücken.
U. a. wurde die Vorlage des Magistrats über den Erwerb des Luft¬
schiffhafens Staaken für 6>/z Millionen Mark genehmigt.

Berlin, 18. März. In denB-iliner Mühlen ist heule vormittag
ein Streik ausgebrochen. Die Mühlenarbeiter haben wegen Lohn-
vifferenzen die Arbeit nicdergelegt. Es handelt sich um 420 Arbeiter.
Die Groß-Beriiner Mühlen muffen deshalb stillstehen. Der Lohn¬
kampf im Berliner Mühlengewerbe geht bereits seit Januar. Ein
vom Schlichtungsausschutz gefällter Schiedsspruch war von den Ar¬
beitgebern abgelehnt worden. Da die von den Arbeitern beantragte
Verbindiichkeitsecklärung ebenfalls abgelehnt wurde, traten diese in
den Streik.

Berlin, 18. März. Gestern vormittag wurde auf einem Lauben¬
gelände in Bernau der 15 jährige Schüler Günther Berg aus Wil¬
mersdorf tot ausgefunden. Es wurde sestgestellt, daß Berg sich mit
Rattengift vergiftet hatte. Er war ein guter Mittelschüler, hatte aber
in den letzten Tagen mehrfach Lebensüberdruß bekundet. In seiner
Tasche fand man einen Brief an ein Mädchen, in dem er seinen
Entschluß, Selbstmord zu begehen, mitteilte. Ein anderer Schüler, der
16 jährige Untersekundaner Wolfram Sauer aus Tempelhos ist seit
Samstag verschwunden. Man vermutet, daß er aus Furcht, nicht
oersetzt zu werden, nicht nach Hause zurückgekehrt ist und in der
Stadt umhcrirrt.

Kiel, 18. März Im Gefolge der russischen Eisbrecher, die heute
nachmittag in Holtenau eintrasen, lies auch der Kreuzer„Berlin" nach
I5monaliger Abwesenheit wieder in seinem Heimathafen ein. Zum
Empfang hatten sich in der Holtenaucr Schleuse der Stationschef,
Konteradmiral Hansen, eine Kompagnie der I. Matrosenartillerie-
Abteilung, sowie zahlreiche Familienangehörige der Besatzung einge¬
sunken. Im Aufträge des Kommandantenvon Klei brachte Kapitän

S . Rochlitz drei Hurras aus den Kreuzer aus, die von dem Kom¬
mandanten der „Berlin", Kapitänz. S . Kolbe, mit drei Hurras aus
die Heimat erwidert wurden. Nach seiner Durchschleusung fuhr der
Kreuzer bis zur Blllcherdrücke, wo er sestmachte.

Helgoland, 18. März. Am Osthang der Klippe hatten sich in¬
folge des Tauwetters der letzten Tage erneut Geröllmassen gelöst und
sind ins Meer abgestürzt. Es dürfte sich dabei um rund 2400 Kubik¬
meter handeln. Der Bestand der Insel ist durch diesen Abbruch natür¬
lich keineswegs gefährdet. Es ist hierdurch wiederum die Notwendig¬
keit der Errichtung einer Schutzmauer erwiesen, die die Geröllmassen
ausfangcn soll, sodaß sie ihrerseits einen Schutz gegen weitere Los-
lösunaen bilden könnten.

Genf, 18. März. Gegen alle Erwartungen ist schon!n der heu¬
tigen Nachmiltagssitzung des juristischen Experten-Komitees, die bis
spät in die Abendstundendauerte, der Bericht über den Beitritt der
Bereinigten Stauten zum Internationalen Gerichtshof einstimmig an¬
genommen worden.

St . Diö, 18. März. Zwei Korbmachersamilien, die vor der
Stadt ihr Lager ausgeschlagen hatten, gerieten miteinander in Streit.
In besten Verlauf versuchte sich eine Frau zwischen zwei streitende
Männer zu werfen, die mit gezückten Messern aufeinander losgingen.
Dabei erhielt die Frau eine schwere Verletzung und mußte in hoffnungs¬
losem Zustand ins Hospital verbracht werden. Die Unglückliche, die
Mutter von acht Kindern ist, stand kurz vor einer neuen Niederkunst.

London, 18. März. Das Gull-Feuerschiff, das am Westende
der Goodwin-Sandbänke verankert lag, wurde heute in dem dichten
Nebel, der auf der Themse herrschte, von dem engl. Paffagierdampfer
„CItty os Park" gerammt und ging unter. Fünf Mann der Besatzung
wurden gerettet, während der Kapitän und ein Mann der Besatzung
vermißt werden und wahrscheinlich ertrunken sind.

London, 18. März. Wie aus Helesowen(Worcertcrshire) ge¬
meldet wird, ist in einem Kohlenbergwerk bei Loombswoodein
Grubenbrand ausgebrochen. Acht Bergleute wurden an ihrer Arbeits¬
stelle von den Flammen abgeschnitten. Eine später in das Bergwerk
cingedrungene Rettungsexpeditionfand sie sämtlich tot auf. -- >

Belgrad, 18. März. Die durch die rasch eingetretene Schnee¬
schmelze aus dem Winterhafen in die Donau abgetriebenen Schiffe
konnten zum größten Teil wieder eingeholt werden. Die Rettungs¬
arbeiten wurden auch im Laufe des Sonntag vormittag fortgesetzt.
Trotzdem sind, wie jetzt festgestellt werden konnte, nicht weniger als
13 Schlepper und ein Dampfschiff untergegangen.

Pittsburg, 18. März. In Clatrton wurden heute früh etwa
20 Gebäude durch eine heftige Dy"amitexplofion zerstört. Die Trümmer
stehen In Flammen. Zwei Familien sollen unter den Trümmern be¬
graben sein. Die Explosion erfolgte in unmittelbarer Nähe einer Bank
und man sah, wie nach der Explosion etwa sechs Männer mit riesiger
Geschwindigkeit in einem Automobil flüchteten. Die Explosion zerstörte
ein Gebäude und setzte mehrere in Brand. Das Feuer ist schon gelöscht.
In den meisten der geschädigten Häuser ist kein Menschenleben zu
beklagen. Die Polizei meint jetzt, es habe sich um eine Gasexplosion
gehandelt.

Peschawar, 18. März. Aus dem Flug von Kabul nach Hada
ist eins von Bachai Sakaos Flugzeugen abgestürzt. Die beiden an
Bord befindlichen Mullahs, die an der angekündigten Mullah-Konfe¬
renz in Hada teilnehmen wollten, fanden den Tod.

Baldige Rückkehr zum Vaterland.
Saarbrücken, 18. März. Am Sonntag tagte hier der

Parteiausschuß der Zentrumspartei des Saargebiets und faßte
eine Entschließung, in der es u. a. heißt : In der letzten Zeit
besaßt man sich in Frankreich auffallend diel mit dem Saar¬
gebiet. Die Aufmerksamkeit der französischen Oeffentlichkeit
wird wiederum stark auf vermeintliche Rechte und Interessen,
die Frankreich im Saargebiet zu vertreten habe, gelenkt. Die
Erörterungen bezwecken und fordern in der Hauptsache die
Wahrung der vermeintlichen Rechte und Interessen Frankreichs
bei der Lösung der Saarfrage. Es werden für die endgültige
Regelung der Saarfrage verschiedenartige Vorschläge politi¬
scher wie wirtschaftlicher Natur gemacht, die zum Teil mehr
oder weniger verschleierte Aufsangungsbestrebungendarstellcn.
Allen diesen französischen Erörterungen und Vorschlägen

gegenüber erklärt die Zentrumspartei Les Saargebiets, daß
Frankreich keinerlei Ansprüche weder geschichtlich noch wirt¬
schaftlich auf das Saargebiet hat. Die Saarbevölkerung Wik
die baldige und restlose Rückkehr zum Vaterland, die vollkom¬
mene Wiederherstellung des politischen und wirtschaftlichen Zu¬
standes, wie er vor der Beendigung des Weltkrieges bestanden
hat. Jede andere Lösung der Saarfrage lehnt sie mit aller
Entschiedenheit ab. Kein einziger Saardeutscher, kein Fußbreit
saarländischen Bodens, kein Pfund Saarkohle darf dem Vater¬land entzogen werden.
Glückwünsche zum 80. Geburtstag des Großadmirals v. Tirpitz.

Berlin, 18. März. Der Herr Reichspräsidenthat dem
Großadmiral a. D. v. Tirpitz zur Bollendung des 80. Lebens¬
jahres in einem persönlichen Handschreiben herzliche Glück¬
wünsche übermittelt . Auch der Reichswehrminister hat dem
Großadmiral seine Glückwünsche ausgesprochen.

München, 18. März. MinisterpräsidentDr. Held hat dem
Großadmiral a. D. v. Tirpitz zu dessen 80. Geburtstag die herz¬
lichsten Glückwünsche telegraphisch übermitteln lassen.

Keine Kürzung der Beamtengehälter.
^ Berlin, 18. März. Von zuständiger Stelle wird nntgetcilt,

daß die vom „Acht-Uhr -Abendblatt " erneut gebrachte Meldung,
wonach 2 führende Mitglieder der Zentrumsfraktion des
Reichstags beim Reichskanzler angeregt hätten , die Beamten-
gehülter um mindestens 10 Prozent herabzusetzen, völlig un¬
zutreffend ist. Weder die in der heutigen Mitteilung des
„Acht-Uhr -Blattes " namentlich genannten Abgeordneten noch
andere Mitglieder der Zentrumsfraktion haben dem Reichs¬
kanzler derartige Vorschläge gemacht. Die von maßgebender
Zentrumsscite bereits am 16. März durch W.T.B . veröffent¬
lichte Richtigstellung kann von seiten der Reichsregierung daher
nur vollinhaltlich bestätigt werden.

Erneute Lohnverhandlungenbei der Reichsbahn.
Berlin, 18. März. Zwischen der Hauptverwaltung der

Deutschen Reichsbahngesellschaft und den Gewerkschaften fanden
heute Verhandlungen über die Erhöhung des Lohnes statt.
Zu einem positiven Ergebnis ist es jedoch nicht gekommen.
Nach einer längeren Begründung der Ablehnung einer Lohn¬
erhöhung machten die Vertreter der Reichsbahnverwaltnng
den Vorschlag einer neuen Vereinbarung , wonach die bis¬
herigen Lohnsätze unkündbar bis zum 31. März 1930 gelben
sollen. Dieser Vorschlag wurde von den Vertretern der Ge¬
werkschaften als vollständig undiskutabel bezeichnet. Da die
Vertreter der Reichsbahn über weitere Vollmachten nicht ver¬
fügten, verlangten die Gewerkschaften eine weitere Verhand¬
lung mit dem Generaldirektor.

Der Nachtragsetat im Reichstag.
Berlin , 18. März. Der Präsident des Reichstags eröffnete

die Sitzung um 2 Uhr . Auf der Tagesordnung stand zunächst
die zweite Beratung des Gesetzentwurfs über die Bereitstellung
von Krediten zur Förderung des Kleinwohnungsbaues (Bau-
kreditgesctz 1929). Der Reichsarbeitsminister wurde ermächtigt,
für die Deutsche Bau - und Bodenbani in Berlin Bürgschaften
insoweit zu übernehmen, daß der Gesamtbetrag der jeweils be¬
stehenden Bürgschafts-Verpflichtungen den Gegenwert von 250
Millionen Mark nicht übersteigt. Dr . Steiger (Du .) beantragte
eine Ergänzung der Vorlage dahin, daß private Bauunter¬
nehmer in tunlichst weitem Umfang an den Zwischenkredite»
beteiligt werden sollen. Frau Dr . Hertwig -Bünger (D. BP.)
stimmte dem deutschnationalen Antrag zu und forderte recht¬
zeitige Gewährung der Kredite, damit die Bautätigkeit keine
Verzögerung erleide. Die Vorlage wurde in zweiter und
dritter Beratung unter Annahme des deutschnationalen An¬
trags verabschiedet. Es folgte die zweite Beratung des Nach¬
tragshaushalts für 1928. Frau Tausch (Ztr .) begründete ein
Jnitiativgesetz zur Aenderung der Personalabbauverordnung,
wonach die Bestimmungen über die Kündigung weiblicher Be¬
amter auch weiterhin in Kraft bleiben sollen. Frau Böhm-
Schuch (Soz .) wies die Gerüchte, daß eine Kürzung der Be-
amtengehälter oder verspätete Gehaltszahlung beabsichtigt sei,
zurück. Es sei unverantwortlich , solche Gerüchte auszustreuen,
ja vaterland -slos (ein Nationalsozialist rief : „Habt ihr denn
auch Vaterlandsliebe ?" Abg. Seppel (Soz .) : „Unverschämter
Lümmel !" Der Abg. Seppel erhielt einen Ordnungsruf .) Die
Rednerin forderte zum Schluß ein besseres Vertrauensverhält¬
nis zwischen Volk, Beamtenschaft und Parlament . Abg.
Schmidt-Stettin (Du .) warf dem Reichsfinanzminister vor, er
habe durch die Verzögerung des Nachtragshaushalts verschul¬
det, daß die Beamten erst erheblich später in den Genuß der
Verbesserungen kommen, als es möglich gewesen wäre. Seine
Partei habe zur heutigen Beratung keine Anträge gestellt, da
sie aussichtslos seien. Die Beratung wurde darauf unterbro¬
chen für die Abstimmung über den Mitztrauensantrag der
Nationalsozialisten und Christi . Nationalen Bauernpartei
gegen den Reichsinnenminister Severing , der gegen die Stim¬
men der Antragsteller und Deutschnationalen abgclehnt wurde.
Der Gesetzesentwurf über deutsch-litauische Verträge und Ab¬
kommen wurde dem Auswärtigen Ausschuß überwiesen. Me
Aussprache über den Nachtragshaushalt wurde dann fortgesetzt.
Bernhard (Dem.) bezeichnet« die Gerüchte von einer Herab¬
setzung der Beamtengehälter als ein ganz durchsichtiges
Manöver . Seine Partei würde sich solchen Absichten aus das
Entschiedenste widersetzen. Me Weftcrberatung wurde um
6 Uhr aus Dienstag 3 Uhr vertagt . Außerdem Sanierung der
Schichanwerft.

Revision des Reichsctats.
Berlin , 18. März . Am 10. April soll bekanntlich im Aus¬

schuß die Etatsberatung in Angriff genommen werden. Es
scheint, daß der Finanzminister Hilferding nun doch, wie ihm
das während der Plenaraussprache von den Rednern verschie-

Unsercn Lesern ist sicher schon oft die Anzeige des Wal¬
wurzfluid ausgefallen, das als altbewährtes Mittel gegen
Rhenina, Gicht und Gliederreißen empfohlen wird. Die Zahl
der Mittel gegen diese schmerzhafte Krankheiten sind außer¬
ordentlich groß ; mancher unserer Leser, der mit einem dieser
Leiden geplagt ist, wird vielleicht schon gedacht haben: „Was
ist's nur mit diesen! Walwurzsluid ?" Wir wollen deshalb
einige Aufklärungen über das Walwurzfluid geben; die Wal¬
wurz schon in der germanischen Vorzeit wegen ihrer heilenden
und schmerzlindernden Wirkung bekannt, der Illame „Wal"
bedeutet „Kampf". Zur Heilung von Wunden, Quetschungen
und Brüchen ist die Walwurz schon seit den ältesten Zeiten
verwendet worden. Die alten Kräutcrbücher , deren Verfasser
berühmte Aerzte und Naturforscher waren , widmen der Wall¬
wurz begeistertes Lob. In der Volksheilkunde ist die Walwurz
zum innerlichen und äußerlichen Gebrauch immer in hoher
Achtung gestanden; Untersuchungen und Erfahrungen neuester
Zeit bestätigen diese Achtung. Me Walwurz , auch Beinwell
genannt , wächst vielerorts wild, zur Extraktbercitung aber
werden in besonderen Pflanzungen große Mengen frischer
Wurzeln gewonnen. Das Extrakt aus de/ Walwurzeln mit
stärkenden Zusätzen versehen, ist nun das Walwurzfluid , das,
den Zeugnissen nach zu schließen, wirklich von bedeutendem
Wert ist und sicher Beachtung und Vertrauen verdient.



dener Parteien ans Herz gelegt wurde, die Zeit nutzen wolle,
um möglichst schon» vorher eine neue Plattform zu schaffen,
ans der sich dann vielleicht im Ausschuß eine Mehrheit zu¬
sammenfinden könnte . Grundsätzlich ist fa Herr Hilferö -ing
bereit , die Sparvorschläge der Parteien zu prüfen und soweit
sie ihm durchführbar erscheinen , auch im Ausschuß zu vertreten.
Man wird es also vermutlich mit einem gänzlich revidierten
Etat zu tun haben und auch die Deckungsvorlage wird wohl
in wesentlich veränderter Gestalt aus dem Ausschuß kommen.
In parlamentarischen Kreisen erwartet man ein Kompromiß,
das ja auf der Mitte des volksparteilichen und des demokra¬
tischen Programms liegt , das heißt , man rechnet mit Abstrichen
am Etat in Höhe von 150 Millionen R .M . und einer entspre¬
chenden Herabminderung der neuen Stenern . Bereits heute
hat Herr Hilferding im Reichstag mit Vertretern der Regie¬
rungsparteien und auch des Zentrums verhandelt . In diesen
Besprechungen , die in den nächsten Tagen fortgesetzt werden
sollen , steht aber lediglich der Etat zur Erörterung . Die Koa¬
litionsfrage schaltet vorläufig aus . Sie wird erst dann wieder
akut , wenn eine Einigung über den Etat gelungen ist.

Die Maßregelungen in der Besatzungsarmee.

Paris , 18. März . Der Kabinettsrat soll sich heute vor¬
mittag mit der Frage der Bestrafung einiger höherer Offiziere
der Besatzungsarmee beschäftigt haben , die vom Kriegsminister
Painlevtz in der Kammerdebatte über die Gesundheitsverhält¬
nisse bei den französischen Besatzungstruppen angekündigt
wurde . Divisionsgeneral Goubeau , Befehlshaber des 30. Armee¬
korps in Mainz , erhält einen Verweis . Der Platzkommandant
von Trier , General de Partouneaux , soll zur Disposition ge¬
stellt werden und der Befehlshaber der 7. Brigade Jäger zu
Fuß in Düren , Oberst Marminia , soll versetzt werden.

Wie lange soll Deutschland zahlen?

Paris , 18. März . Die heutige Vollsitzung des Sachverstän-
digenausschufses dauerte 20 Minuten und den Delegierten
wurden 3 Berichte vom Dreierausschuß überreicht , von denen
sich der eine mit den Statuten der zu errichtenden Bank für
internationale Zahlungen , der zweite mit den Sachlieferungen
und der dritte mit dem Transferschutz beschäftigte . Die Dele¬
gierten wurden gebeten , bis Mittwoch nachmittag die Berichte
zu studieren und ihre Aeußerungen dazu abzugeben . Zum
ersten Mal wurde heute von offizieöser amerikanischer Seite
zugegeben , daß zwischen den 5 Mitgliedern des Stamp-
Ausschufses (Reichsbankpräsideut Dr . Schacht , Sir Stamp,
Morreau , Thomas Lamont und Pirclli ) inoffizielle Bespre¬
chungen über die Höhe der deutschen Jahreszahlungen statt¬
finden . Gleichzeitig wurde erklärt , daß ein Betrag von 1,9

Milliarden Goldmark als deutsche Jahreszahlung von fran¬
zösischer Seite angeregt , aber von keiner Seite angenommen
wurde . Es wird erklärt, daß zunächst Reichsbankpräsident Dr.
Schacht wiederum nach Paris zurückgekehrt sein müßte , ehe die
Besprechungen über die Höhe der deutschen Jahreszahlungen
greifbare Gestalt annehmen könnten . Man nimmt an , daß Dr.
Schacht am Montag der nächsten Woche wieder in Paris ein-
trefsen wird und daß bis Donnerstag Vollsitzungen stattfinden
könnten , zu dem ausschließliäwn Zweck, festzustellen , ab eine
Einigung wegen der deutschen Jahresleistungen stattfinden
kann . Mit Reichsbankpräsident Dr . Schacht begibt sich auck
der stellvertretende englische Delegierte Addis nach Berlin , weil
er nach dem Dawesplan als auswärtiges Mitglied dem Direk¬
torium der Reichsbank angehört.

Paris , 18. März . Von den drei Unterausschüssen sind der
für Sachleistungen und der für die Bank für internationale
Zahlungen mit ihren Arbeiten am weitesten vorgeschritten,
während der Abschluß der Arbeiten des Unterausschusses für
den Transferschutz von dem Fortgang der Besprechungen ab¬
hängt , welche die Delegierten über die Höhe der deutschen
Jahreszahlungen im Laufe dieser Woche haben werden . Natür¬
lich wird auch die Höhe des Betrages , der für Sachlieferungen
zur Verwendung gelangen soll, von der Höhe der deutschen
Jahresleistungen abhängen . Aber soviel steht fest, daß Frank¬
reich und Belgien in den nächsten 8 bis 10 Jahren von Sach¬
leistungen Gebrauch machen werden , während die Engländer
bisher solck>e nicht in Anspruch nehmen wollen . In dem
Augenblick , da die neue Bank für internattonale Zahlungen
ins Leben treten wird , muß selbstverständlich eine der
drückendsten Bestimmungen des bisherigen Reparattonssystems
aus der Welt geschafft werden , nämlich die Erhebung der
26prozentigen Ausfuhrabgabe nach der Recovery -Akt, denn
eine Fortdauer der Erhebung dieser Taxe von der deutschen
Ausfuhr ist mit dem künftigen Zahlungsplan unvereinbar.
Es steht fest, daß die Bank mit einem Kapital von 100 Millio¬
nen Dollar errichtet werden soll. Im Gegensatz zu französischen
Behauptungen ist es selbstverständlich , daß die Notenbanken an der
neuen Bank beteiligt sein werden . In dem Statut wird aus¬
drücklich festgesetzt sein, daß kein Staat ein Uebergewicht über
einen anderen in der Bank haben dürste , anderseits werden
aber die Großstaaten an der Bank stärker beteiligt sein als die
kleinen Nationen . Alle von der französischen Presse gebrachten
Ziffern über die Höhe der deutschen Jahreszahlungen sind, wie
bereits wiederholt hervorgehoben wurde , für die deutsche Ab¬
ordnung ebenso unannehmbar wie eine Verlängerung der Zah¬
lungen über 37 Jahre hinaus . 58 Jahre kommen für Deutsch¬
land einfach nicht in Betracht . Ebenso ist es ausgeschlossen,
daß der Transferschutz im Laufe der Jahre eine Verminderung
erfahren könnte.

„Manchester Guardian " über Oberschlefien.

London , 18. März . „Manchester Guardian " sagt in eine»
Leitartikel : Die Wahrheit über Oberschlesien ist sehr einfach
Die Deutschen auf der polnischen Seite werden unterdrückt
Die Polen auf der deutschen Seite werden nickst unterdrückt
Alle das Gegenteil behauptende Propaganda in Marsch«,
Paris und Genf und bedauerlicherweise auch in London Hst
kein anderes Ziel , als diese Wahrheit zu verbergen , die fff
jeden erkennbar ist. der wirkliche Einsicht in die jetzige tz,»
Oberschlesiens besitzt.

Erst Reparationsfragc dan» Räumungs -Verhandlungen
London , 18. März . Im Unterhaus richtete der Arbeit«:

härtester Kenworthy an den Staatssekretär des Auswärtig«
die Frage , ob weitere Besprechungen über die Frage der Zu¬
rückziehung der alliierten Truppen aus dem Rheinland sstt-
gefunden hätten und ob der Staatssekretär in der Lag« ßi
über irgendwelche Fortschritte in dieser Sache zu berichten.
Staatssekretär des Auswärtigen Chamberlain antwortete
Solange die Rcparationssachverständigen ihre Arbeit
nicht zu Ende geführt haben, kann man nicht der Ansicht sch
daß es irgendeinem ersprießlichen Zweck dienen könnte, M
die Zurückziehung der alliierten Truppen ans dem Rheinl»«j
zu diskutieren . Auf die Frage , ob er irgendwelche Jnfor»
tionen darüber geben könne , wann ein abschließendes Erg:'
nis erreicht werden dürfte , antwortete Chamberlain « j
„Nein ". — Diese Antwort Ehamberlains widerspricht L« >
Genfer Abmachungen , wonach beide Fragen unabhängig neben¬
einander herlaufcn sollen . Offenbar glaubt inan , auf dies?
Weise Deutschland in der Reparattonsfrage gefügig zu machen.

Wechselndes Kriegsglück kn Mexiko.

Newhork, 18. März . Die Aufständischen haben sich nachW
Räumung Torrevns in der Nähe von San Pedro östlichW
Stadt zum Kampfe gestellt . Nach erbitterter Schlacht , währest
der es etwa 200 Tote gab , gelang es den Aufständischen M
Mann Regierungstruppen gefangen zu nehmen . Aus w»
Hauptguartier der mexikanischen Aufständischen in Jnare,
wird bekannt , daß die Regierungsstreitkräfte im Staate Ag«P
ealientes entscheidend geschlagen worden seien. Die Anfstm-
disck-en haben die Stadt gleichen Namens besetzt. Die VerlO
der Regierungstruppen seien beträchtlich . Mehrere hundert
Mann wurden getötet und eine große Anzahl gefangen ge¬
nommen . Diesem Sieg der Aufständischen stehen auf der an¬
deren Seite mehrere Erfolge der Regierungstruppen gegen¬
über . Durango wurde zurückerobert und die Aufständisch»
unter General Escobar entscheidend geschlagen . Die gesamt!
Streitkraft der Bnndesteruppen für den Endkampf beträgt-
30 000 Mann , denen etwa 6000 Aufständische gegenübersteheüf

Virkenseld.

Zwangs - Vsrttsigerung.
Donnerstag den 21 . März 1929 , 9.30 Ahr vorm.,

werden meistbietend gegen Barzahlung versteigert:
1 Schreibmaschine(neu), 1 Herren-Fahrrad.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Finanzamt . Bollstreckungsstelle.

I . A. Knüppel.
Feldrennach.

Im Zwangsweg
werden morgen Mittwoch den 20 . ds . Mts ., vormittags 9 Ahr,

2 Büffets . 1 Kredenz, 1 Schreibputt.
1 Schreibmaschine(Mignon)

öffentlich gegen Barzahlung versteigert. Zusammenkunft am
Rathaus.

Ecker . Gerichtsvollzieher.
Conweiler.

Im Zwangsweg
werden morgen Mittwoch den 20. ds. Mts ., vorm. r/«12 Uhr,

ein junges Rind , ein Notzgeschirr » ein Schreib,
tisch, zwei Sessel » ein Fatzdaubenbiegapparat,
ei « neuer Waschzuber » ein kleiner Dorrats-
schrank , eine Kommode , ein Plüfchfofa

öffentlich gegen Barzahlung versteigert. Zusammenkunft am
Rathaus.

Ecker , Gerichtsvollzieher.

Knochknbildend, wachstumfördernd
Echt nur mit nnrM nur eine stark  vitaminhal¬

tige Vieh -Emulsion wie
„vstsoss » " .

Aus geprüftem Dorschlebertran mit
_Eiweiß und blutbildenden Nähr-
diescr Schutzmarke! salzen hergestellt — daher die ver¬

blüffende Wirkung! Man verlange unseren„Rat¬
geber" gratis.M. MüMM

Zu haben: 2n Neuenbürg bei: Wilhelm Rauser,
Kolonialwaren. In Höfen bei: Hermann Binder,
Mehlhandlung. In Schömberg bei: A. Breitling,
Drogerie. In Langenbrand bei: Emil Wurster,
Gemischtwaren. In Herrenalb bei: Wilh. König,
Kolonialwaren: Ernst Zeltmann, Bäckerei.

M nur direkt ab See
M sowie

frisch gewässerte

SIMM
Donnerstag

und
Freitag

.zu haben bei

Gaistal , den 19. März 1929.

ToSes-KnILige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht, daß meine liebe, treubesorgte
Frau

Xarolinr pkrikkrr
am Montag vormittag r/ilO Uhr im Alter von
41 Fahren infolge einer Lungenentzündung mir
entrissen wurde.

Der trauernde Hinterbliebene:
Otto Pfeiffer.

Beerdigung: Mittwoch nachmittag4 Uhr.

sNeuenbürg , Tel . 191 .1

Bestellungen für dielKarwoche
bitte schon jetzt aufgeben,
damit besondere Wünsche
berücksichtigt werden
können. Auswärtige
Bestellungen werden
prompt erledigt.

Der Obige.

Heirat!
Hübsche, l9jährige Mühl-,

Molkerei- und Gutsbesitzers¬
tochter mit 1600 Morgen gr.
Gut und 900000 Mk. Bär¬
vermögen, wünscht strebsamen,
soliden Gatten mit Herzens¬
bildung, wenn auch ohne Ver¬
mögen. Berlin IV 30, Post¬
schließfach 102.

von einfacher bis feinster Aus¬
führung.

L Rtth'fcheB»WkL!u>r.

Wegen Aufgabe des Be¬
triebes setze ich meine beiden
schweren

W

8jähr., nebst fünf guterhaltenen
Kastenwagen dem Ber-
kaufe aus.

Gottl . Bai « Wim . .
Pforzheim -Brötzingen,
Büchenbronner Str. 10.

Gräsenhausen.
Habe ein sehr schönes

« !!>
(unter zwei die Wahl) zu
verkaufen.

Wilh . Ahr.
Calmbach.

zu Kausen gesucht.
Angebote mit Angabe über

Lage, Größe und Preis unter
Nr . 536 an die „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

Brötzingen/Birkenfeld , 19. März 1929.

Danksagung.
Beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen

Elsa Herrmann» geb. Nockenbauch,
dursten wir viel Liebe und Teilnahme erfahren.
Hiesür sagen wir herzlichen Dank. Besonders
danken wir den Schulfreundinnen und-Freunden
und allen denen, die sie zur letzten Ruhestätte
begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte: Eugen Herrmann.
Der Vater: Gustav Rockenbauch mit Kindern.
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20 . fVlar? unä 1. Hpril eröffnet öie
Unterzeichnete ?ack8ckule einen 3kZöerni8cken

Luseknsicis - kurs
tür äst gesamte Oamen^arcterode u. -äVüscke.
Kubaner 1 lAoriat bei tä^Iicb 6 Ltuncten
LInterrictit. Znmelctun^en um^ekenci erbeten.
Auskunft zvirä 1ro8stnIci8 erteilt.
I»rivsi -LuscI »nsi «1ssL >kuls „ KLIKV"
in kfforrlieim , Kronprm2er>8tr. 25 (lA. Zckvalb)

Feldrennach.
Setze zwei

hochträchtige

dem Verkauf aus.
Heinrich Felger.

Dosenmacher-Lehrling
auf Silber und Alpacca, sowie

Poliffensen-Lehrmädche«
zur gründlichen Ausbildung in allen Fächern gesucht.

Georg Bauer, Pforzheim-Brötzingen.
Büchenbronner Straße 16.

Schömberg.
Suche aus 1. oder 15. April

em

MSSehen
für Hausarbeit bei guter Be¬
zahlung mit Familienanschluß.

Pension Meuges.

Ehrliches, fleißiges

rNaSchen
für Haus- und Feldarbeit ge¬
sucht. Eintritt sofort oder
1. April.

Ernst Stoll z. „Adler",
Arnbach.

Neuenbürg.

ls WGlO
empfiehlt

Earl Mahler,
Telefon 61.

Neuenbürg.

4- 5 MM-

mit Zubehör auf 1
oder später gesucht.

Angebote unter fil. 8. an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

»«» ? »r»i

8gar . 5«ln, cUeka. mit 2aok«r
i slnFekoekt, Katt« - -, Lv»

19 -konrteü mvr aarLLVK)l»tü.-LFmrrjre-Lr». »nr-LM
28 «v7 .7-
Av »r  8Z8
l ŜsoM- ptt . kAH
Ka»toln».Vl»rki'.-kkLr« «l. L96
peuttettovr LanstdorttL
Har 2k*k6.-vG»>rLarüuttl.

b' i- er».? olLk«»t
12S »pveLlr . 3̂ 8

Sürtts-Lksr̂sr'io»
k*rvi»« ad klar ökaodoOlu»».

Lrikk
Asgilediirtz -tz. MS.

!Von großer WWW!
Bitte , nicht übersehe«!

Bereits in jeder Familie
befinden sich überdrehte, j»
entfernende Wasserhahnen,
mitunter sehr gutes, altes M'
terial. Gegenwärtig ist ei'
Armaturen -Schlaffer au
Durlach hier in der Gegend
der diese Wasserhahnen naä
dem neuen Verfahren den
art umrepariert, daß fürderhin
das Schweiße« und Neben
drehen derHahnen oollständij
ausgeschlossen bleibt.

Sehr zu empfehlen wäre
die angebrachten WaP!
Hahnen nach diesem Verfahren
umändern zu lassen, da ds-
durch alle bisherigen Mängel!
die sich an den Hahnen er¬
gaben, z. B. Tröpfeln
zuletzt Aeberdrehen durch sted
übermäßiges Abschlüßen, be¬
seitigt werden. Das Umänd«>
eines Hahnens kostet 80 f'

Theodor Frieboli«
Armaturenschlosser,

Dnrlach (Bad .) .Friedrichs

Mo«aiticht«R»»
^1L0 . Durch»
«m Ort». Ov<

, orrkehr, s«»ie t»

bestell̂ ». Preisl
Preis «tu« Ä

10
Ja Fit««, HStz.
besteht ketnAnspi
Lieferung ber Zeit
«ms Riickerstattu!

Bezugspreis
Bestellungen nehr
Poststellen, sowie
iaren u. Austräg!

jederzeit entge
Sernsprecher Z

Vko-K.nt» Nr.
kaffe Neu

P ^ 67.

Berlin , 19. Mär
Itadtverordnctenve:
Magistrats über der

Millionen Mar!
De,

Es dürste in p
«erden, daß in Mü
gesetzlichenFeiertag
aber in den letzten
tischer Seite versuch
Len ernstesten Tag i
in München alle lc
dursten. Das scheib
der katholischen Kirr
lestantischen Gegend
begangen werde . 3
Tätigkeit des Oberl
zwischen dem erzbis
protestantischen Deb
frcitag bis 12 Uhr
Gewerbetättgkeit , so
xnd die Protestant !!
verzichten.

Dr . Walter Mc
Columbia -Universitl
realschule in Hambn
ausgesprochen: „Ich
Deutschen froh , daß
bedauern den Vertu
daß Frankreich logt
Wir sind dazu gebrc
jeuige des Interne
internationalste alle
die den Osten mit
Gemüt und interna
Nummer 247 des B
den, im Zusammen!
trag, den Merck an
Wir werfen die ?
bisher Zuschüsse vo
der „bezuschussenden
land beschimpfen, d
verantwortlich dasü
Anstauschprofessor i

Mexiko, 19. Mi
berückt, hat jedoch d
Norden nicht abschn

Der
Die gesamte P

Eifer für den stanz
rationen : in einen
eine Sicherung für
ins Zeug . Diese tz
einer Woche vor si
Entscheidendes dage
der deutsche Delegi
sehen, die in der fi
gänzlich unzntresfen
untragbar zu bezei,
renz ist gestern zum
lichen Grundlagen s
für die Verpflichtm
Mederaufbaukosten,
Amerika auszukomn
dahin, nach Maßgal
deutsche Abwehr de:
entschieden zu schwa
sich, wie bedenklich, s
tz daß die Sachve
Unmittelbaren Einv
rungsstellen glänze:
vorgehenden Presse
Verhandlungen wi
Frankreich als einzü
in der unbescheiden
schäm testen Weise a
sucht, um maßlose §
von 50 Milliarden s
zösische Forderung
liardcn Goldmark -

Goldma
'w Lau
Holdma
«osen nc
*n Am<
Eung
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